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reiten Den Gegensatz zwischen Ihomas und Skotus ın der Fun-
dierung der sitflichen Ideenlehre sche ich nicht SLar Ebenso
cheint mMIr die Darstellung der Augustinischen Ideenlehre N1IC
sicher. Zur rage der Antinomien zwischen Ora und ReligionDe1l Hartmann vgl Jetz Schol (1939) 24() it

Joh Schuster
Hs SC H, Die Cr des Heiligen. ar &0 (282

Kegensburg 1938, Pustet. 5.60; geb 6.80
Das Werk beabsichtigt, 1ne LICUEC Religionsphilosophie aut phä-

nomenologischer Grundlage geben Der Hauptteil ınd aupt-inhalt besteht ın der phänomenologischen Beschreibung des Kel1g10-
SCI1, Hier wIird viel Schönes geboten, das geeignet 1ST, dem
dernen Menschen, der OTIt den Sinn IUr das Religiöse verloren.
hat, selinen innern Werft, seine Schönheit, seinen Reichtum und Seine
Bedeutung Iür das (janze des menschlichen Lebens wieder nahe
bringen. Eines jedoch könnte INnHan diesen Beschreibungen duSs-
seizen. beschränkt sich aut die religiösen ErTfahrungen uUuNsSeTer,
VO Christentum bestimmten religiösen Welt und wird nicht
klar, ob diese ErTfahrung als die relig1öse ErTfahrung schlechthin
oder 1Ur als die eine mögliche, WeNnNn auch vollkommenste, Ver-
wirklichung hinstellen wiıill 1ne Berücksichtigung der Relig10nSs-geschichte, WOLlIuvur jetzt schon allerle1 Vorarbeiten ZUT VerTügungstehen, hier groben Nutzen gebracht.

1el weniger als dieser phänomenologische eil beiriedigen der
erkenntnistheoretische und metaphysische. Die metaphysischeGrundlegung leidet aran, daß Wert und Sein schr gefrennwerden und die Seinsweise des Wertes nicht eklärt wird. Und
doch Iührt zuweilen die Sache selbst den erl. ZUTLC richtigen LO-
SUNG, W1e B J SagT „„Diese rage aut das.
Fundiertsein des axiologischen Bewußtseins ın e1inem ontologischen.Es (d das Bewußtsein der Demut) 1st das BewußDßtsein uNnserer
seinsmäbigen Begrenztheit und Endlichkeit.““ Wäre dieser Gedanke
Ssystematisc durchgeführt worden, S}} hätte die Wertlehre viel g -
OLiNeN.

Erkenntnistheoretisch leidet die allze Darstellung aran, daß
der Doppelsinn der beiden Ausdrücke ‚objektiv  C und ‚göttlich‘ Yallzuübersehen WIrd. Je  1V kann bedeuten: real, Om kte

Esdes erkennenden Subjekts unabhängige Existenz besitzend.
kannn aber heißen und heißt gerade ın der idealistischen Dhä-
nomenO10gle : LLIUL 1 seiner Wesenssfruktur, aber nicht ın seinem
Dasein VO erkennenden, realiısierenden kte unabhängig Nur in
dieser weiftfen, 1Ur den Erwels des ase1ins eines transzendenten
Gottes ungenügenden Bedeutung Ist die Objektivität des rel1g10Ö-
SeN Wertes aUs den Akten unmittelbar einsichtig. (jerade die Be-
ruiunNg aut die logischen, asthetischen und sittlichen erie hätte
ZULF Erkenntnis dieser atisache Iiühren können; denn diese ertie
haften als solche kte des Subjekts und beweisen allein keine
diesem Lranszendente eallta So 1ST auch Urc. den religıiösenAkt unmittelbar der Wert und die Wirklichkeit der eligion, aber
N1IC die Wirklichkeit Gottes egeben uch der Ausdruck ‚gÖöt£-lich‘ le1idet e1iner olchen Doppeldeutigkeit. Er besagt entweder
den Wert des Heiligen, Ww1e religiösen Akt halitet und mi1t
i1ihm gegeben SE oder meint das, W as ZU. transzendent ex1istie-
renden ott gehört Wiederum ist die ealıta des (‚OÖöftlichen ım
ersten Sinne mi1t dem Akt und seliner VOnN der illkür des einzel-
Nen Subjekts unabhängigen Wesensstruktur unmıtitelbar gegeben,aber NIC 1mM zweiten Sinne
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DBEN Ungenügende dieser Grundlagen wirkt sich auch iın der
ehandlung des Wunders, der enbarung und des Verhältinisses
zwischen religiöser ErTfahrung und Gottesbeweisen dUS.. eiziere
werden nebeneinander gestellt, doch die (Jottesbewelse die Re-
lexion aut den allgemeinguültigen und mitteilbaren metaphysischen
Gehalt er möglichen religiösen Erfahrung sind. Die innere Er-
Tahrung Iüur sich alleın kann wohl 1Ur den Eriahrenden überzeugend
und verpilichtend SseiInN; aber S1C genugt nicht tür einen philosophi-
schen Bewels, da Philosophie ihrem Wesen nach den Änspruch
macht, TUr alle zugänglich und darum iür alle überzeugend und
verpilichtend Se1n. Erfahrung 1ST als solche nicht übertragbar,
auber insoweilt S1Ce sich äußere, en eriahrbare Objekte als
ihren run ihren Gegenstand, inren Ausdruck oder ihr jel
SC  ie darum kann S1C auch NUr aul diesem Wege zl  ber das
Äußere Gegenstand der Philosophie werden. Auft TUunN!' bloß Der-
sönlicher nnerer ErTahrung kann wohl Glaubensverküundigung STait-
aben, aber nicht philosophische Erhellung. 1eS$ 1ST übersehen 1n
der Behandlung der Muystik W1e auch des Wunders; lefzieres wird
zudem 1n e1inem weiftfen und uneigenilichen Sinne verstanden.
Die Darstellung der scholastischen Lehre VOIL der Mitwirkung
(Jottes 1st sicher nicht IUr alle scholastischen Autforen
trefifend, VOT em nicht IUr die besten. Brunner S4}
eyer, Ba Die Albert dem GroBben zugeschriebene

Summa natiuralıum Philosophia CT U—mM
eXTie und Untersuchungen (BeitrGPAhThMA 39, 1) Ur 89
L} H. 827 Uunster 1938, Aschendor{ift. 6.55
Mıit gewohnter Meisterhand hat hier das uUumsirıiiene Dro-

blem des Verifassers der Summa naturalium des meistverbreiteten
Lehrbuches der Naturphilosophie des Mittelalter: einer LÖösSung
nähergeführt. DIe Arbeit 1st e1n Bewels alur, wWw1e e1Ine Reihe
gründlicher wissenschaiftlicher Vorarbeiten (u i VOINl Panger|l, Dy-
roif, Birkenmajer, Pelster, rabmann, Thomson, Mandonnet) lang-
Sa 1ne rage Z DU Reifte bringen. stellt als Grundlage seiner
ntersuchungen zunächst 1ın hbisher noch unbekanntem Umfang die
hss Überlieferung und veröffentlicht wesentliche Stücke,
die tür die VerTfasserirage bedeutend sind ZU. ersien Mal, die
wesentlichen ganzen Nachträge der Summe. Da ZUT Arbeit De-
reits wel wesentliche Besprechungen VO  S MTn 1n
Bul  ß  ThAncMed (1938) IL, 775 und VO  — Fr DPDelster iın eV

(1939) IT erschienen s1nd, werden WITr die dort vorgebrach-
ten Gegengründe hier mitprüfen.

Äus der klaren arstellung ergibt sich 111 mit Sicherheit, daß
das vierte der Bücher VO VerT. dus Alberts Gr Schrift De
impress1ion1bus Tast Yallz eninommen iISt Dessen Summa de 1CeaE-
turis ist 1n einigen apitfeln der drei erstien Bücher benutzt,
Schwieriger 1ST die Quellenirage beim uch untersucht die
beiden VO  S Birkenmajer bereits auTgestellfen Rezensionen und stellt
iest, daß die e1ine 1mM wesentlichen mit der unier dem Namen Al-
erTs Gr verbreitefen Schritt De potfent1l1s anımae gleich 1Sst
Eine Abweichung LÄäDBt iın der rage der Abhängigkeit tiefer sehen.
Der ext des Buches der umma nat. weIlst nämlich aut e1nNe
Darlegung 1m vorhergehenden uch nin, während De DOT. anıl-
iNde die Stielle se1lbst SOTIort wörtlich eingesetzt. glaubt, daßb die-
Ser Tatbestand LUr be1l einer Abhängigkeit der Schri{ft De pOL
anımae VOMM uch der umma nat. sich erklären lasse. enn 1n
De pot. anımae habe die lange Stielle keinen eigentlichen Sinn,


